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Die unsichtbare Hand
Kriegserlebnis aus Kamerun von Beonhard Schneidaer Oberleutnant der Reserve

Rachdruck verboren

Am Morgen dieſes denkwürdigen Tages ſtürmte mein
ſchwarzer Burſche mit lautem Geſchrei vor das kleine Zelt
lager das wir unweit vom Fluſſe aufgeſchlagen hatten

Maſſa Karte eiliges Oberhäuptlingl Maſſa
ſofort geben Kiri Buru ſchwarze Nacht gelaufen

Erſtaunt ſchaute ich meinen braven Kiri Buru an den
ſo r wiederzuſehen ich mir nie hätte träumen laſſen
Hatte ich ihn doch am vorgeſtrigen N ittag nach unſerer
eine 273 agereiſe entfernten Station Gorua geſchickt um
verſchiedene Jnſtrumente und fehlendes Handwerkszeug zu

len denn wir ſollten nach einem uns zugegangenen Be
ehle länger als urſprünglich vorgeſehen im Gebiete des

Benuefluſſes Vermeſſungen anſtellen und eine neue Tele
graphenlinie legen Was war mit einem Male geſchehen

Jch erbrach das Dienſttelegramm das mir um der Aus
drucksweiſe Kiri Burus zu folgen mein Oberhäuptling
geſchickt und das meinem Burſchen zu der Kraftprobe eines

ver Marſches durch den Urwald Veranlaſſung gegeben
e

Nette Beſcherungl Die Herren Engländer ſeien auf dem
Marſche gegen die Station ließ mir mein Chef ſagen Und
lakoniſch war hinzugefügt ich ſolle die nötigen Anordnungen
treffen um ihnen möglichſt nahe der Grenze den Weg zu
verlegen

Erſter Gedanke Hurra es geht los Zweiter Werden
ſchon unſere Schuldigkeit tun kommt nur in möglichſt
zahlreicher Auflage ihr Seeräuber und Strauchdiebel

Da hatten ſich alſo lange Monate nach Kriegsbeginn
die uns ſchon überreichlich verhaßten Nachbarn im Weſten
endlich zu einem Entſchluß aufgerafft Daß ſie ſich zur Aus
führung ihres Raubzuges juſt unſere Station ausſuchten
war ja nun beſonders liebenswürdig Mit derſelben Liebens
würdigkeit gedachte ich ihnen einen dicken Strich durch die
Rechnung zu machen

Knapp eine halbe Stunde nach Eintreffen der Botſchaft
befand ſich unſere Truppe bereits in voller Ausrüſtung auſ
dem Kriegspfade KiriBuru der vor Eifer brannte für
ſeinen lieben Maſſa mäglichſt viele von den ſchuftigen Eng

kändern abzumurkſen und ihre Banditenſeelen zur Dſchehenna
hinabzuſenden konnte ich allerdings vorderhand nicht bei
mir behalten ich ſandte ihn ſofort auf die Station zurück
damit er meinem rgeſetzten eine ſehr eilige briefliche Bitte
überbringe Die Erfüllung derſelben ſchien mir zu gewähr

daß nur Kiri Buru mit dem wichtigen Auftrage betraut
wurde r hätte ich ihn ſchwer gekränkt Als ich aber
fragte ob er von dem nächtlichen Marſche den er hinter ſich
hatte nicht ermüdet ſei lachte er ſein gewohntes luſtiges
Grinſen und verſicherte er könne für Maſſa auch drei Nächte

an r nötig ben lag keine Uebertreibung Mein ſchwarzer Burhatte Muskeln von Eiſen und eine Ausdauer wie en Eine

Was aber ſeine im gznzen Schutzgebiet ſprichwörtlich be
kannte Treue anging ſo konnte man ſie der Anhänglichkeit
einer deutſchen Dogge vergleichen die eher für ihren Herrn
ihr Leben opfert als daß ſie ihn verläßt Meine Botſchaft
war ſonach in guten Händen

n dieſem erſten und auch am folgenden Tage unſeres
Feldzuges quer durch den Urwald ereignete ſich nichts Merk
würdiges Zwei Abteilungen Schwarzer die unter dem Be
fehl von Unteroffizieren in einigen Meilen Entfernung von
unſerem letzten derr 25 gearbeitet hatten waren zu uns
ziſtohen ſo daß wir jetzt eine ziemlich anſehnliche Truppe
ildeten die es mit einem nicht gerade nach Hunderten zäh

lenden Gegner getroſt aufnehmen konnte elchen Schwie
ten wir entgegengingen ahnten wir allerdings noch

nicht
Aber ſchon der dritte Tag bekam ein recht ernſtes GeſichtNach meinen Berechnungen waren wir der engliſchen Fern

Von einer Leſerin unſeres Blattes erhalten wir
die nachſtehenden Briefe eines e e die
wir ungekürzt und unverändert als einen doku
mentariſchen Ausdruck des Geiſtes und der Stim
mung eines unſerer Feldpiloten zum Abdruck
bringen

Meine Lieben
Einzug gehalten
Kälkte

Der Winter hat jetzt energiſch ſeinen
Geſtern von Mittag an Schnee dann

ch ſtartete heute früh 8 Uhr 30 Min bei 7 Grad
Kälte eine höchſte war nur 1700 Meter Man macht
ſo gar keinen VBegriff wie kalt es doch oben iſt Jch war
ementſprechend angezogen Doppelte Wäſche Pelgzſtrümpfe

Sweater Pulsroärmer feldgrauer Anzug Pelz PelzhandPkuee Man ſollte doch meinen das würde genügen aber
u Kälte durchdringt alles Geſtern ich einen Rekord

aufgeſtellt bereits in 11 Minuten meinen Auftrag erfüllt
Jch ſtartete ohne mich uſchrauben Richtung Feind
Zwiſchen unſerer Fuß und Feldartillerie war ich Meter

leiſten daß der Kriegszug gelang Es verſtand ſich von ſelbſt

mittlerweile ganz nahe gekommen
Patrouillen aus welche die Gegend bis zu einem unweit
fließenden breiten Waſſerlauf abſuchen follten

Von dieſen Patrouillen kehrte bis zum Abend keine ein
ige zurück Waren die Leute in einen Hinterhalt gefallenWaren ſie vielleicht in dem ſumpfigen Vorgelände des Fluſſes

verunglückt Auf dieſe Fragen gab erſt die hereinbrechende
Nacht eine überraſchende und gar nicht angenehme Antwort

Jm Begriff die rings um das Zeltlager ziemlich weit
vorgeſchobene Poſtenkette zu revidieren hörte ich mit einem
Male entfernte Schüſſe und Geſchrei Eine Handvoll Leute
nehmen und der Stelle zueilen war das Werk eines Augen
blicks

Einem Gefallenen
Wir möchten noch einmal auf die ſtarke

eigenartige Begabung Georg Stammlers
verweiſen deſſen Versbuch kürzlich bei Hans
Chriſtoph Schöll Heidelberg erſchienen iſt

Ceb denn wohl in andern Sonnen
Ohne Weinen ſei der Ruß

Stark und freudig war s begonnen
Dank und Lächeln ſei der Schluß

Denn es klingt ein Jubelton
mir durch deine Todesflammen
Schmerz iſt Gabe Lieb iſt Lohn

und ſo bleiben wir zuſammen

Schmerz iſt Gabe Lieb iſt Lohn
Wenn wir ſo die Hände drücken
wird der Kranz aus rotem Mohn

eine ewige Stirne ſchmücken

Georg Stammler

e

Wir fanden die Unſrigen in einen heftigen Kampf mit
einer doppelt überlegenen engliſchen Truppe verwickelt Das
Rätſel der ſpurlos verſchwundenen Patrouillen war damit
gleichzeitig gelöſt die bereits vor unſerer Ankunft über den
Fluß gegangenen Feinde hatten ſie überfallen und unſchäd
lich gemacht

Mit lautem Hurra ſtürmten wir jetzt auf den Kampf
platz zu Soweit ſich in der ſchnell zunehmenden Dunkelheit
erkennen ließ hatten die Engländer im Schutze eines dichten
Gehölzes eine vorteilhafte Stellung eingenommen und über
ſchütteten von da aus unſere wütend vordringenden Leute
mit wohlgezieltem Bleihagel

Gegen die Stellung war wie ich bald einſehen mußte
von dieſer Seite her nichts Erfolgreiches zu unternehmen
Es galt alſo ſie durch einen gutgeführten Flankenangriff
zu erſchüttern

Die Dunkelheit begünſtigte unſere ſofort ausgeführte
Umgehungsbewegung und in Zeit von knapp zehn Minuten

dort oben mit

hatten wir die Gegner von der Seite gepackt Ein erbittertes

hoch Die Franzoſen feuerten auf mich Ein von Norden
ſchnell kommender Schneeſturm zwang mich zur ſchleunigen
Rückkehr Nach 11 Minuten Flugzeit landete ich 6 Batterien
erkannt Glück muß man haben Geſtern als der Schnee
jede Ausſicht auf Flieger nahm flog ich zu General Th Kurz
vor meiner Ankunft war 5 Meter von ſeiner Bauernhütte
entfernt eine Granate in die Erde gefahren und das Haus
in dem der Diviſionsſtab 200 Meter entfernt ſich aufhielt
von einem Volltreffer getroffen worden Die Franzoſen lieben
es Beunruhigung hinter der Front hervorzurufen Die Ver
abſchiedung nach einſtündigem Aufenthalt fand unter platzen
den Granaten ſtatt Mit 90 Kilometer Geſchwindigkert
ſauſte ich davon Was danke ich Gott daß ich in dieſem
Kriege ſolch verantwortungsvolle aber ſo dankbare Stellung
einnehmen darf mein wunderbares Handwerk hat ſie mir
gebracht Köntt Jhr Lieben es Euch vorſtellen was es heißt

engeren Zähnen zu ſitzen die
Granaten in nächſter Nähe platzen zu ſehen und zu hören

Jch ſandte mehrere enden
urück

unſeren

Ringen Bald bekamen wir bald die tapfer kä
Engländer die Oberhand Schließlich entſchied das
weichen der feindlichen ſchwarzen Truppen zu
Gunſten

Unter dem Schutze der mittlerweile angebrochenen Nacht
konnte der Feind noch einen halbwegs gedeckten Rückzug an

An der n Ausnutzen deseges war ſelbſtredend jetzt n enkenWir el reeg uns um die auf dem Gefechtsfelde
liegenden Verwundeten nahmen die Toten mit und zogen
uns in das in aller Eile befeſtigte Lager zurück um dem
Feinde keine Gelegenheit zum Ueberfall zu bieten

Die Nacht verlief ruhig Wie wohl die meiſten von uns
ſchlief ich infolge der Aufregungen anfangs ſehr ſchlecht fiel
aber dann doch ſchließlich in einen unruhigen von wilden
Traumbildern durchwebten Schlaf Am Morgen entſann ich
mich nur eines merkwürdig unheimlichen Bildes das in
kurzen Worten ſo wiedergeben kann Jch ſah wie unſere
Leute gegen die engliſche Stellung anſtürmten aber von den
Feinden hart bedrängt wurden t riß eine unſichere
FEewalt wie auf Zauberſchiag ſämtliche feindlichen c
zu Boden und die Unſrigen waren Herren des Sch fe

Wenige Stunden ſpäter ſollte ich wiſſen was das Traum
bild zu bedeuten hatte

ls wir bei anbrechender Morgendämmerung das Ge
lände gegen den Fluß hin ſelbſtredend unter Beobachtung
der größten Vorſichtsmaßregeln rekognoſzierten er ſich
die überraſchende Tatſache daß die Engländer die Gegend
vollſtändig verlaſſen hatten und über den an dieſer Stelle
erheblich breiten Waſſerlauf zurückgegangen warenWie aber waren ſie ſverhanre herübergekommen u
Frage hatte ſich mir ſchon am vorigen Tag unwillkürlich au
gedrängt Von Booten oder Flößen war nichts zu ſehen auch
von einer Brücke fand ſich zunächſt keine Spur Erſt als wir
mehrere Kilometer flußabwärts marſchierten entdeckten wir
plötzlich eine Pontonbrücke die an einer von felſigem Ufer
gelände wirkungsvoll geſchützten Stelle über den Fluß ge

ſchlagen war ſJm Moment als ich die Brücke erblickte fuhr mir durch
den Kopf ſie war an einem Punkte angelegt von wo aus
die kürzeſte Marſchrichtung auf unſere Station zu führte

Hier mußte unverzüglich eingegriffen werden Ku
Minüten ſpäter befanden wir uns bereits im Gefecht mit
den Vorpoſten welche den Brückenkopf auf der uns Sden Seite des Fluſſes bewachten Der Kampf nahm ſchon

bald eine für uns günſtige Wendung und wollte ich
unſeren wackeren ſchwarzen Truppen den Befehl S zum
Sturm vorzugehen als ich durchs Fernrohr das Herannahen
beträchtlicher engliſcher Verſtärkungen bemerkte Jch ſah ſo

e gegen dieſe Uebermacht hätten wir die Brücke nur unter
chwerſten n halten können

Wäre Kiri Buru erſt da hätte mein Chef in Gorua die
erbetene Verſtärkung rechtzeitig geſchickt ſo ging es mir
unabläſſig durch den Sinn

Aber was war das Die Abteilungen jenſeits des
Fluſſes formten ſich zu dichten Kolonnen Hatten die
länder vor in geſchloſſener Maſſe einen Sturmlauf über die
Brücke zu wagen und uns zu überrennen

Dann waren wir dann war die Station verloren
Schon brach die erſte Abteilung wie ein ſchwarzer Strom

über die Pontons wälzte ſich voran näherte ſich
unſerem Ufer Verloren Zu ſpät

Jn dieſem Moment gab es mit einem Male hinter
unſerer Stellung ein Donnerkrachen ein unheimlich
pfeifendes Etwas flog über unſere Köpfe hinweg mitten hin
ein in den Knäuel auf dem Fruſſe Es krachte zum zweiten
dritten Male einen Augenblick darauf brachen die
Pontons wie von einer unſichtbaren Hand zerſchmettert zu
ſammen

Kiri Buru war mit unſeren Feldgeſchützen gerade zur
rechten Zeit angelangt

Feldpostbriefe eines Militärfliegers
oder mit den feindlichen Fliegern zu kämpfen wie es mir
ſchon oft paſſiert iſt ſich hohnlachend die Geſahren geſtehen
und erſt unten auf der Erde ein Gruſeln zu verſpüren Dann
aber dem Armeeführer eine Meldung bringen zu können die
ihm erlaubt tagelang vorauszudisponieren oder ihn zu
ar à ceonto dieſer Meldung den ſchon herausgegebenen

fehl zurückzunehmen und einen neuen aufzuſetzen Da
durchſtrömt einem ein ſo frohes Glücks und Machtgefühl daß
einem die Bruſt ſchwillt Viel herzliche Grüße von

Eurem getreuen F
Jhr Lieben Heute will ich Euch mal von einer Luft

ſchlacht berichten die ich kürzlich hier beſtanden Jch hatte
Fernaufklärung weſtlich von Y Die Stadt wollte ich bei
meinem Hinfluge nördlich liegen laſſen Als ich hinkam
verſperrten mir 5 feindliche Flugzeuge den Weg Jch ging
nacheinander auf zwei los und ſchoß mit der Pionierleuchtpiſtole Die Leuchtkugeln fliegen etwa 300 Meter weit W

riſſen ſie aus Sie waren ſcheinbar nicht armiert Als ich
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Norden aus und ver nördlich von Y durchzu
kommen Als ich ein Stück gelegen war die Stadt lag ſchon
hinter uns winkte mein bachter auf einmal energiſch
nach rechts Jch drehe die Maſchine etwas herum ſehe 30
Meter vor mir 30 Meter tiefer den Sprengpunkt einer Gra
nate ich drehe den Apparat darauf auf der Stelle wieder
nach Rorden um immer noch heftig beſchoſſen werdend und

aus Oſten in 500 Meter Entfernung etwas höher wie
ich den e et nahen Jch gehe ſofort auf ihn zu

end zu vertreiben Wir fliegen direkt aufeinander
nähern uns in raſendem Tempo Jch ſehe die Be

mannung ſehe wie der Vorderſte ſich aufrichtet um dasDe ſsinengenebr bedienen ſehe es feuern er ſauſt in
50 Höhe über mein Flugzeug weg mein Beobachter
Wiebt mit ſeiner Piſtole dann iſt der Feind verſchwunden

r haben einander nicht getroffen die Geſchwindigkeit mit
der w7 vorüberſauſten war zu groß Na angenehm war
dieſer Flug nicht aber ein Glück daß ich das mit einem
Maſchinengewehr armierte Flugzeug annahm wenn nicht
hätte es hinter mir herfliegend mich ſicher abgeſchoſſen So
war alſo wieder aller Gefahr entronnen DerKrieg int uns ſchon eine Ewigkeit zu währen Könnte

e jetzt mal ein wenig bei Euch ſein Doch fühle ich
mich hier ſehr wohl und bin noch gen auf der Höhe

Tauſend innige Grüße Jhr Lieben
Euer getreuer Fr

Meine Lieben Es iſt 5 Uhr nach deutſcher Zeit Wie
ich Eurer geht jetzt wahrſcheinlich in unſer

rchle und nachher wird daheim beſchert Ja Jhr
n wie gerne wollte ich unter Euch ſein Jch vermiſſe

ja hier nichts an Weihnachtsgaben ich habe ja hier als
deutſcher Krieger eine ſo dankbare Aufgabe die mir Freude
genug bringt da braucht s keine Geſchenke Wir dürfen ja
Eure Liebe zu uns jeden Tag ſpüren denn Eure Briefe und
Li aben ſprechen von der fortgeſetzten Seelengemein
ſchaft die mit uns ſucht Wir ſind mit unſeren Ge
danken bei Euch Für Eure reichen Gaben habt herzlich
Dank ich konnte ſo manches davon an andere abgeben Be
ſonderen Dank für das reizende Tannenbäumchen liebe
Schweſter es hat allen ſoviel Freude gemacht Jch will Dir
davon erzählen Am 18 war unſere Batterie in Ruheſtellung
gegangen Ich blieb noch zwei Tage in S und kam am 20
zur Batterie die in St R lag Um 11 Uhr kam der evan
geliſche Geiſtliche der 7 Batterie einen Gottesdienſt
mit anſchließendem Abendmahl hielt Der Grundgedanke
war Leben und Tod dazu der Pſalm Der Herr iſt meinet mir wird nichts mangeln ſehr packend ſo recht paſſend
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ür uns Soldaten Der Pfarrer heißt Roos aus Welzheim
m 25 hatten wir großes Richten für den Abend Jn unſerem

Quartier hatten wir ein großes Zimmer in dieſem waren
aus Brettern lange Tiſche errichtet auf denen lagen auf
beiden Seiten des n einer Föhre die Gaben des
Roten Kreuzes und alle ſonſtigen Liebesgaben die für die
Batterie eingegangen waren Um 6 Uhr war
Als Gäſte hatten wir den evangeliſchen und katholiſchen Geiſt
Iichen Unſer Oberleutnant ſprach einige Worte dann verlas
der Pfarrer den bibliſchen Weihnachtstext dann erklang das
ſchöne Lied Stille Nacht ir Offiziere mit den Gäſten

aben uns dann zum Rachteſſen das wirklich nichts zu
nſchen übrig ließ Unſer Koch hatte ſich einen Truthahn

es erſt köſtliche Nudelſuppe davon dann
gebratener mit Sauerkraut herrlich zart und ſaftig
dazu ein Glas Weißwein Käſe und ein Schluck gutes deut
ſches dunkles Bier bildete den ſehr willkommenen Nachtiſch
Es war ein ſchöner fideler Abend Unſere Soldaten ſangen
fleißig ihre Lieder auch manche ſchwäbiſchen ſentimentalen
Weiſen Nun liebe Schweſter Dein Bäumle das Du
mir geſchickt Es ſtand auf unſerer Feſttafel beim Nachteſſen

die erleuchteten in hehrem Glanz das Zimmer und
es wurde uns beinahe ganz heimatlich zumute Der große
Baum war auch von einer einfachen Schönheit Eine Föhre
ſchön gewachſen mit etwas Silberſchmuck und Lichtern

72 Leute waren ſo beglückt und 3 muß ſagen ich hätte
laut daß wir eine ſolche Weihn in Feindesland

feiern könnten es war ſchön daß wir gerade in Ruheſtellung
waren Aber in unſerem Unterſtand den wir heute morgen
wieder a en noch einmal Dein liebesBäumle unſer Oberleutnant von der Beobachtunggsſtelle
kam hatte ich die Lichter entzündet und da ſagte er Jetzt
dees iß mal nett Wir haben b auch einen Ofen aber
es iſt ungemütlich die Füße ſind immer kalt und das

er müſſen wir öfter herausſchöpfen Heute nacht
erwarten wir einen Angriff bis jetzt erfolgte nichts aber
der Feind rechnet vielleicht heute mit einer gewiſſen Unauf
m mkeit unſerſeits darum auf der Hut ſein durch kommt
keiner Draußen iſt s jetzt ſternenklar Porausſichtlich wer
den wir von jetzt ab aller 10 Tage für 5 Tage in Ruheſtellung
kommen Da unſere Stellung in eine befeſtigte Feld
ſtellung ausgebildet hat ſo iſt unſere Anweſenheit auch in
i der großen Artilleriemaſſen die wir jetzt hier zur Ver

ng haben weniger nötig Gefeuert wird nicht allzupiel
habe viele Pakete erhalten von allen lieben Be

kannten ſo daß ich jetzt mit allem Nötigen reichlich verſorgt
bin und Euch um nichts beunruhigen braucht Wo iſt
man dem feindlichen Blei nicht ausgeſetzt Ueberall fliegt
es herum und räumt auf in Jnfanterie Kavallerie und
ſchlägt überall mal ein Uebrigens iſt es jetzt um 2 Uhr nachts
geworden und noch fühlen wir keine Müdigkeit Der er
wartete feindliche Angriff unterblieb wir glaubten ſie wür
den uns zum Chriſtfeſt überraſchen wollen ſie hätten uns
aber gewiß nicht ſchlafend gefunden nun müſſen wir auf
morgen früh gefaßt ſein Jch gehe nun ins Bett An jedem

erer vier Geſchütze ſteht natürlich ein Poſten und einer
unſerer Offiziere hält ſtets Wache in unſerem Kaſino Es
wird Euch intereſſieren daß wir bisher ca 4000 Schuß ver
feuert nicht viel für die lange Zeit vom 20 Oktober Jm
erſten Monat glaube ich daß wir etwa zwei Drittel der
4000 verſchoſſen haben Doch nun genug für heute nochmals
vielen Dank für alle Eure Liebe und treuen Wünſche für ein
glückliches neues Jahr Möge uns Gott einen baldigen Sieg
eißen herrlichen Frieden und glückliche Heimkehr erleben
laſſen Herzlichſt umarmt Euch

Eurer Sohn und Bruder Erich
J

Der Krieg im Kot und Schlamm
Bei den Franzoſen im Argonnenwald

Kriegsbilder aus dem Argonnenwald malt Luigi Cam
polonghi im Mailänder Secolo Sainte Mösne
hould berichtet er an der Schwelle des tiefen Argonnen
waldes gelegen iſt das Vorzimmer eines c

die ausziehen zu kämpfen und vielleicht
tfeldes

Alle ſterben

V

ziehen hier durch alle die verſtümmelt oder kalt und ſumme e urückkehren werden von hier aus weiter
befördert Die Lrgenannten marſchieren in gleichem Schritt

und Tritt mit klingendem Spiel und oft unter fröhlichem
Geſang durch die Stadt die anderen kommen n auf
einer Bahre er oder in ſchwankenden traurigen

eigſamen Gruppenſhm J er iſt hart dieſer Krieg iſt es beſonders hier in den

Argonnen wo gegen die Menſchen die ihn durchkämpfen
zwei furchtbare Verbündete ſtehen der Baum und der
ſchlammige Kot Deutſche und Franzoſen haben im ganzen
Walde tiefe Schützengräben gegraben und drinnen liegt fuß

der Straßenkot Wie gern möchten ſie nachdem ſie lange
erüber und hinüber geſchoſſen ne rmen auf offenes
eld und Bruſt an Bruſt die ſchöne Schlacht von einſt

kämpfen Unmöglich Ein Dreck der zäh iſt wie Vogelleim
feſſelt ihre Füße An dem Vogelleim kleben die Soldaten
zehn vierzehn Tage Jn den erſten Tagen iſt man heiter
und guter Dinge es liegt faſt in jedem Schützengraben ein
Witzbold der die andern munter hält Sobald aber der Wi
erſchöpft iſt findet man das Leben im Graben durchaus nich
mehr ſchön Eintönig und gleich ſchleichen die Fage dahin
und wenn man ſo weit iſt beginnen die Soldaken um die
Zeit totzuſchlagen einen Gang zu graben der von ihrem
Schützengraben lotrecht zum feindlichen Schützengraben führt
Iſt dieſer Gang ſo an 15 Meter lang dann laſſen die Soldaten
ihn nach rechts und links abſchwenken ſo daß ein neuer dem
erſten parallel laufender Schützengraben entſteht und da die
Deutſchen genau dasſelbe tun kommt es nicht ſelten vor daß
beide Gegner vorrücken und ohne gekämpft zu haben nur
wenige Meter voneinander entfernt ſind Dann fordert man
ſich wohl mit mehr oder minder freundlichen Worten heraus
und tauſcht ein paar mehr oder minder tödliche Schüſſe aus
Richt ſelten auch graben wie es bei Couriechaſſe ge
ſchah Deutſche und Franzoſen ſtatt eines Ganges eine ganze
unterirdiſche Galerie füllen ſie mit Sprengſtoffen ſprengen
einen oder mehrere Gräben in die Luft und ſtürzen ſich auf
einander das iſt dann der wahre Krieg Aber das iſt die
Ausnahme die Regel iſt das lange einförmige traurige
Lauern Der Kot ſteigt unaufhörlich Er umklammert die
Männer an den Füßen an den Waden an den Beinen er
liegt in dicken Spritzern auf der Uniform und dem Panzer
er gelangt zu den Geſichtern und vermummt ſie er c
die Haare und verklebt ſie Und wenn die Soldaten die
e de verlaſſen ſehen ſie nicht 7 Menſchen n

dern wilden Waldſchraten ähnlich Man ſehe ſich nur den
eltſamen Zug an der gerade vorüberkommt Voran vier

eſen erdgrau von dort wo man den Kopf vermutet bis
dort wo die Füße zu ſein ſcheinen Sie gehen mit ku
unſicher taſtenden itten Jhnen folgt einer deſſen Kopf
durch allerlei Binden maßlos vergrößert iſt auf den Binden
aber liegt eine ganze Kotſchicht Dann erſcheinen paarweiſeoder einzeln Gcſtahten die um ſich fortbewegen zu können

die merkwürdigſten Stützen in der Hand halten zerbrochene
Stöcke Brennholzſtücke Kiſtendeckel Waffenſtümpfe Dieſeganze Schar mit Lehm und Kot betlebter Weſen r aus
einem Naturwunder Muſeum zu kommen Und ihr Anblick
hat mir mehr noch als der Anblick der Leichenhaufen die
Schrecken des Krieges nähergebracht

Den Prozeſſionen der Müden e Prozeſſionen von
Verwundeten den Prozeſſionen von Verwundeten die Leichen

e Leichenzüge Kann man ſie wirklich ſo nennen Alle
age um zwei Uhr fährt aus dem Tore des Lazarettes das

auf dem großen Platze von Sainte Möénehould liegt ein
großer Wagen auf dem übereinandergeſchichtet die Leichen
der dreißig oder vierzig Verwundeten die während der Nacht
geſtorben ſind liegen Der Wagen fährt dahin wackelnd und
wankend begleitet von zwei Soldaten mit dem Gewehrkolben
auf der Schulter und dem Gewehrlauf nach unten Vor
einigen Wochen noch fuhr der Wagen hinauf zum alten
Schloßfriedhof von wo man ein ſchönes Stück der von der
Aisne durchſtrömten Landſchaft überblickt Die Totengräber
ruben ein großes Grab und legten die dreißig oder vierzig
eichen hinein dann deckten ſie Erde darüber und machten

um den Grabhügel einen ſchönen Saum von gelben Steinchen
pflanzten wohl auch ein e Holzkreuz mit dem Namen
der Toten darauf Der e iſt aber längſt knapp
geworden und die Totengräber haben den Friedhof erweitert
und als Ruheplatz für die Toten den ſteinigen Gipfel des
Hügels W Whtt Hier ſchlafen die Soldaten unbekannt
namenl

Kriegs Allerlei
Zeitgemähe Vexrsſpiele

Die Welt geriet mit uns in Streit
Run will man ſchlichten ihn in ſchlechten Schlachten
Wir dachten hin und dachten her
Was wir mit all den böſen Mächten machten

Kaum fing es an Da hörte man
Die Gegner rühmen ſich mit Sagenſiegen
Wir waren ſtill und ſchlugen uns
Und werden alle noch am Kragen kriegen

Die Siegesfahne werden einſt
Die Preußen Bayern Schwaben Heſſen hiſſen
Man wird bis dahin allerdings
Sich noch mit Menſchenmaſſen meſſen müſſen

Man wird in heißem Feuerdampf
Noch Briten braten und Franzoſen zauſen
Und zum Exempel wird man bös
Auf manches roten Haſen Hoſen hauſen

La France verlangt mit Charme nach Schirm
Wenn wir mit mächtigen Geſchoſſen ſchießen
Wir können im Gefühl der Kraft
Auf all die wackeren Genoſſen nieſen

Wir ruhn erft wenn die Gegner uns
Mit Noten nahten und mit Boten baten
Wir haben Heldenfürſten die
Als Potentaten wie die Toten taten

Max Epſtein

Knocke in Krieg und Frieden
Ein Holländer der im Frieden oftmals in dem belgiſchen

Seebad Knocke geweilt und der den Badeort dann auch im
Kriege verſchiedene Male beſucht hat gibt im Algemeen
Handelsblad eine Schilderung der Veränderungen die mit
dieſem Ort im Laufe der verfloſſenen Monate vorgegangen
ſind Knocke hat ſeit dem Juli 1914 mehrmals ſein Geſicht
vollkommen gewechſelt ſo ſchreibt der niederländiſche
Beobachter Vor dem Kriege wimmelte es hier von deut

rte man d

ein neues Wild

Strand Die Wacht am Rhein undandere gefühlpolle eri Lieder ſpielen Wohin man
blickte herrſchte Eintracht und Ferienfreude den erſten
Kriegotagen aber kam plotzlich der Umſchwung die unſägliche
Verbitterun gegen alles deutſche und dann ſolgte der Aus
zug faſt ſämtlicher Badegaſte Darauf herrſchte einige
Wochen Ruhe Am Strande der ſonſt von dem lebens
frohen Tumult der Alten wie der Jungen widerhalte
brutete ſchwermütige Einjamteit Und wieder veränderte
ſich dann das Ausſehen von Knocke Raher und naher draug
der tobende Kampf Hunderte von verwundeten wurden
nach Knocke gebracht um an der See Geneſung zu juchen
Noch ein paar Wochen gingen dahin und wieder zeigte ſich

Die Belagerung von Antwelpen hatte be
gonnen jeden Tag kamen neue Scharen von Fluch ellingen
Dann ſiel Antwerpen und die Deutſchen zogen weilet aver
in Knocke ſahen wir ſie vorläufig nicht Vas Mertwurdigſte
iſt datz die erſten deutſchen Solbuten die in Knoge einzogen
von den BVewohnern ſelbſt geruſen worden waren Es war
namlich eine ine angeſchwenmnt worden und die ganze Ve
volterung hatte Angn vor einer Explonpon Deshalb ſchictte
man turz entſchlopen einen Boten nach Zeedrugge um Hilfe
von den deutſchen Beſatzungstruppen zu holen Ein paar
Tage ſpäter erſchienen denn auch ein paut deutſche Soldaten
ung machten nicht nur die ine unſchadlich ſondern ent
waffneten auch die CEinwohner ſoweit e Gewehre vejatzen
Sie requirierten bei dieſer Gelegenheit Wein Zigarren
und Feldſtecher Doch wurde ales mit den ublichen Gut
ſcheinen orduungsgemäß bezahlt Jede Flaſche Wein wurde
mit zwei Francs man weitz von dem Kriege
1870 hex daß die deutſche Regierung die ausgegebenen Gut
cheine einloſt Jrgendwelche Unregelmähigkeiten
ind hier nicht vorgetommen und wenn man in andern bel

giſchen Ortſchaften darüber klagt ſo mag das zum großen
Teil an den belgiſchen Behörden ſelbſt gelegen haben Für
die Verſorgung des Ortes mit Lebensmitteln wird ebenfalls
gut geſorgt Zwar iſt Knocke ganz vom Wertehr abgeſchnitten
aber zwei Beamte der Gemeinde dürfen mit Erlaubnis der
deutſchen Behörde den Ort verlaſſen und die norwendigen
Einkäufe beſorgen Für das ordnungsgemäße Wettagen
dieſer Einkäufer dürgen zehn andere Beamte vog Knocke
Die Sendlinge dürfen vor allem keine Briefe mitnehmen
Jm benachbarten Heyſt hat ein ſolcher Vertrauensmann
dieſes Verbot überſchritten und i daher mit einer Geldbuße
von 7000 Francs beſtraft worden Ich kann nur ſagen daß

das Auftreten der deutſchen Soldaten in Knocke muſter
gültig iſt Ich ſelbſt habe bei ihnen das größte Entgegen
kommen gefunden Auch als ich mit einer franzöſiſchenh aus Knocke heraus wollte a man mit in
liebenswürdigſter Weiſe alle Wege geebnet

Nach Sibirien verbannt

e B Kopenhagen 29 Jan Rußkoje Slowo
aus Kiew Es iſt nun endgültig entſchieden daß der
einigen Tagen verhaftete Profeſſor Knauer
Kiewer Univerſität für die ganze Kriegsdauer nach dem
vernement Tomsk verſchickt wird Knauer bat um die Er
laubnis auf eigene ten reiſen dürfen ferner bean
tragte er bei den Gouvernement rden daß das ihm kon
t erte Guthaben bei der Kiewer Bank ausgezahlt werde

mit er imſtande ſei den Aufenthalt in Tomsk aus eigenen
Mitteln zu beſtreiten
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NMaturwiſſenſchaftliches Rätſael
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3 1u 2 wDie Buchſtaben ſind in die 45 Felder ſo uordnen daß man in den 9
wagerechten Reihen 9 Wörter von folgender Bedeutung erhält 1 Speiſe
Küchengewächs 2 Raubtier 3 Amphibie 4 Baum 5 Haustier 6 Nahrungs

mittel 7 Jnſekt 8 Haustier 9 Getreide
DHie auf die bezeichneten Felder entfallenden Buchſtaben nennen einen
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Richtige Löſungen fandten rechtzeitig ein

Aus Halle Frau E Woepke Kurt und Walter Hartwig
Fritz und Kurt Linke Friedrich Hoſchke Werner Dönitz Guſtav
Grunicke Günter Bode Gertrud Kretzmann

Auswärtige Charlotte Gerlach Hannvoer Oskar Steg
mannSalzungen W Pangert Grube Auguſte Charlotte Platen
Eilenburg

Preiſe erhielten Frau E Woepke hier und zwar Jugend
erinnerungen eines alten Mannes und Charlotte Gerlach Han
nover und zwar Jm Schloß zu Heidelberg

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſellen bis
päteſtens Donnerstag mittag in unſerer Hausptgeſchäftsſtelle ab

gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſung tragen und mit ge
nauer Adreſſe verſehen ſein
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